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Das Fest der heiligen Vere-
na wird in Bad Zurzach je-
weils am 1. September be-
gangen. Die Kinder haben
schulfrei, die Geschäfte
bleiben geschlossen. Der
Festgottesdienst am Mor-
gen ist das Zentrum des
Verenatages. Zum Fest ge-
hören aber auch eine Dank-
andacht, die Ölsegnung,
die Feier «Wort und Mu-
sik» am Abend sowie ande-
re Elemente.

Am Vortag wird auf den
Pausenplätzen aller Schul-
häuser auf Pfarreigebiet der
Verenaweggen verteilt. Am
Festtag wird um 10 Uhr ein
Festgottesdienst abgehal-
ten. Als Hauptzelebrant
und Festprediger wird ent-
weder ein Bischof oder ein
Abt eingeladen. Zum Fest-
gottesdienst gehört eine Or-
chestermesse. Nach dem

Gottesdienst sind alle zum
Apéro und zum Verena-
bankett eingeladen. Es wer-
den Brot, Wurst und ein
Dessertgebäck serviert. Im
bereitstehenden Verena-
krug wird ein freiwilliger
Unkostenbeitrag gesam-
melt. Während des Apéros
und des Banketts werden
an einem Marktstand die
Produkte der Verenastif-
tung (Verenawein, Verena-
Öl, Verenakerzen, Verena-
kreuze, Verenakrüge etc.)
verkauft. Nach der Dank-
andacht am frühen Nach-
mittag wird in der Krypta
Öl gesegnet. Von diesem An-
gebot machen jeweils sehr
viele Gläubige Gebrauch.

Am Abend des Verena-
tages findet im Münster ei-
ne Besinnung mit Texten
zur Gestalt der heiligen Ve-
rena statt.  (AZ)

Gottesdienst, Bankett
und Verenaweggen
Verenatag ist in Bad Zurzach ein Festtag

ES SCHMECKT Die Schülerinnen und Schüler erhalten vor
dem Verenatag einen Weggen mit Schokolade. AZ-ARCHIV

Bad Zurzach und die heilige
Verena sind untrennbar ver-
bunden. Am Abend vor dem
Gedenktag (1. September)
erzählte Monika Ernst, wel-
che Spuren die Heilerin hin-
terlassen hat und wie sie
heute noch Trost und Kraft
zu spenden vermag.

Santa Verena: Sie gehört zu den
meistverehrten Heiligen, die Spu-
ren der sagenumwobenen Frau
mit den heilenden Kräften zie-
hen sich von ihrem Geburtsort in
Theben (Ägypten) bis in die
Schweiz, wo sie in Zurzach ihre
letzte Ruhe fand. Noch heute zie-
hen das Verenamünster und die
Verenagruft Pilger an, welche
um Trost oder um Heilung von
Krankheiten bitten.

Erzählerin Monika Ernst fand
an diesem Kraftort neue Energie,
die sie nach einem unfallbeding-
ten Schleudertrauma und jahre-
langen quälenden Schmerzen
dringend nötig hatte; in Ergän-
zung zu einer Behandlung, die
unter anderem chinesische Me-
dizin und Klangtherapie umfass-
te. Für die Mutter eines Buben,
frühere Informatik-Expertin und
heutige diplomierte Feng-Shui-
Beraterin sowie Web-Publisherin
ist die heilige Verena eine Beglei-
terin durchs Leben. Umso mit-
reissender konnte sie in der Re-
haClinic aus deren Leben berich-
ten. Darüber, wie sie durch die
Welt zog, Kranke und Ausgestos-
sene pflegte und Wunder wirkte.
Farbig schilderte die gebürtige
Zurzacherin, wie sie sich Verenas
Existenz im Frühchristentum

vorstellte. Zeigte auf, was ein
Mensch in enger Naturverbun-
denheit sowie mit Tüchtigkeit
und starkem Glauben bewirken
konnte. Monika Ernst ist über-
zeugt: «Ohne heilige Verena wäre
Bad Zurzach nicht das, was es
jetzt ist. Dank ihr kamen Pilger
und Marktleute aus allen Regio-
nen hierher. Und es gibt immer
wieder Kurgäste, die den Bezug
zu ihr suchen. Denn ihr guter
Ruf als Heilerin folgt ihr bis in die
Gegenwart.»

Verfolgt und eingekerkert
Die heilige Verena stammte

der Legende nach aus Theben in
Oberägypten. Als Christin kam
sie im Gefolge einer Legion aus

Theben nach Europa bis Mailand.
Sie blieb dort, bis sie vom Märty-
rertod der Thebäer vernahm, der
sie veranlasste, an den Ort des
Martyriums, Agaunum (St. Mau-
rice) zu ziehen. Von dort gelang
sie nach Solothurn, wo sie sich,
in einer Höhle lebend, der vielen
Kranken und Armen annahm
und als Christin verfolgt und ein-
gekerkert wurde.

Als ihre Fürbitten den
schwer erkrankten römischen
Landpfleger Hitarkus heilten,
wurde Verena zum Dank freige-
lassen und verliess Solothurn.
Die Überlieferung besagt, dass
sie auf einem Mühlstein die
Aare bis nach Koblenz hinunter-
kam und nach Zurzach übersie-

delte, wo sich eine Christenge-
meinde befand. Hier diente sie
dem Pfarrer und pflegte bis zu
ihrem Tode im Jahr 344 die
Kranken und Gebrechlichen.
Die Symbole ihres Wirkens –
Krug und Kamm– finden sich
heute in den meisten Verena-
Darstellungen wieder.

Nach ihrem Tod kamen
Kranke von nah und fern an ihr
Grab und baten um Hilfe. Auch
Frischvermählte fanden sich
ein, um reichen Kindersegen zu
erbitten. Schon bald wurde das
Grab der Heiligen zu einem be-
deutenden Wallfahrtsort. In sei-
nem Sog entwickelte sich Zur-
zach zu einem bedeutenden
Messeort Europas. (UBU/VSZ)

Erzählabend in der RehaClinic Bad Zurzach zur Figur der heiligen Verena

Verena wirkt noch heute

VORBILD Monika Ernst neben der holzgeschnitzten Verena-Figur in der RehaClinic Bad Zurzach. URSULA BURGHERR

Döttingen Per Postauto
zu den «Farbigen
Hämiker Tomaten»
Bei Sonnenschein startete der
Döttinger Frauenbund Richtung
Luzernerland. Postautochauffeur
Schlaffmann hatte 32 Passagiere
an Bord, die er nach Hämikon
fuhr. Hämikon liegt auf der Son-
nenterrasse des Seetales, ober-
halb des Baldeggersees. Monika
Fessler-Alig, die Bio-Tomaten-
Züchterin, erwartete die Döttin-
gerinnen bereits. Während sie
von ihrem 8,5 Ha grossen Ne-
benerwerbsbetrieb erzählte,
konnten sich die Besucherinnen
und Besucher von den Köstlich-
keiten, Tomatensaucen mit
selbst gebackenem Brot oder
Tomatengebäck, bedienen. Nach
der Einführung in die Tomaten-
zucht zeigte Monika Fessler ihre
Treibhäuser. Dort wachsen rund
2000 Pflanzen in etwa 80 Sorten.
Für die Tomaten in den Ge-
wächshäusern ertönt sanfte Mu-
sik. Ein Klangforscher unter-
sucht, ob sich die Musik positiv
auf die Pflanzen auswirkt. Die
Tomaten werden ab Hof an den
Mann bzw. die Frau gebracht.
Monika Fessler hat aber auch
Abnehmer, die für den Wochen-

markt oder für ihre Gastgewer-
bebetriebe in der Umgebung
einkaufen. Besonders schön ist
«Froschkönigs Kugel», orange
und, da säurearm, gut zu ver-
dauen. Auf dem Heimweg wur-
de in Birmenstorf im Gasthaus
Bären Halt gemacht. Das Gast-
haus mit der lauschigen Garten-
wirtschaft und dem feinen Essen
hatte es allen angetan. (SMI)

Bad Zurzach Sporttag
des Judo-Clubs
Nach einleitenden Worten von
Marvin Kingsley, dem Techni-
schen Verantwortlichen, begann
der Sportnachmittag. Nach
den Aufwärmübungen und Ge-
schicklichkeitsstafetten in der

Halle wurde der sportliche Teil
auf die Aussenanlage verlegt.
Mit Eifer versuchten sich die klei-
nen und grösseren Judokas als
Fussballer und zeigten einiges
Talent. Hüben wie drüben wurde
intensiv gekämpft und der Ab-
schluss gesucht, allerdings blie-
ben Tore Mangelware. Nach ei-
ner Verpflegungspause mit Ge-
tränken, Kuchen und Salzknab-
berzeug ging es darum, einige
Dutzend Luftballons mit Wasser
zu füllen, um für die Wasserbal-
lonschlacht Munition zu haben.
Dass schon beim Auffüllen ein
ansehnlicher Teil der Wasser-
ballons Defekte erlitten und die
meisten Kids vor Beginn der
Wasserschlacht durchnässt wa-
ren, sei hier am Rande erwähnt.
Die grosse Ballonwasserschlacht
konnte dann doch noch stattfin-
den mit dem Ergebnis, dass zum
Schluss kein Auge trocken blieb.
Nach dem Auflesen der Überres-
te der Ballone und dem Verräu-
men der Verpflegungsutensilien
und Festbänke fand ein unter-
haltsamer und gelungener
Sport(nachmit)tag des Judo-
Clubs Bad Zurzach – welcher al-
len Teilnehmenden in angeneh-
mer Erinnerung bleiben wird –
ein erfolgreiches Ende. (KIN)
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WASSERSCHLACHT Nasses Vergnügen am Sporttag. ZVG

BESICHTIGUNG Vor dem grossen Gewächshaus mit den Tomaten. ZVG
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Endingen Ferienfeeling
statt Schulunterricht
Sportarten kennenlernen, die
über den gewöhnlichen Unter-
richt hinausgehen, das ist eines
der Ziele des Wassersporttages
der Bezirksschule Endingen am
Hallwilersee und in dessen na-
her Umgebung. Am Morgen
starteten drei Busse mit der Hälf-
te der 300 Schüler Richtung Hall-
wilersee. Die andere Hälfte, auf-
geteilt auf neun Velogruppen,
machten sich ebenfalls auf den
Weg. Die etwa 35 Kilometer wur-
den auf Velowegen zurückge-
legt. Das Seebad «Brestenberg»
war der richtige Platz für die Mit-
tagspause. Die Abkühlung im
Wasser wurde genutzt. Hier ka-
men alle Schüler sowie die Lehr-
personen, Leiter und Eltern zum
Mittagsschmaus zusammen. Ins-
gesamt wurden neun Sportarten
angeboten: Beachvolleyball,
Tennis, Schlauchboot- und Ka-
nufahren, Wasserspringen, Ret-
tungsschwimmen, Surfen, See-
überquerung und Wandern.
Fünf Schülerinnen und zwei
Schüler nahmen die Seeüber-

querung von Tennwil aus in An-
griff. Sie wurden betreut von
drei Lehrpersonen in zwei Boo-
ten. Der Surfkurs am Morgen
hatte den Vorteil, dass es wind-
still war. So gelang es allen, aufs
Brett zu steigen und sogar einige
Meter zu gleiten. Für den zwei-
ten Kurs am Nachmittag frischte
der Wind auf. Für die Leiterin
war beim Wasserspringen im
Sprungbecken wichtig, dass die
Schüler an ihre Grenzen und et-
was darüber hinausgingen. Tat-
sächlich brauchte es für einige
Mädchen und Knaben Überwin-
dung, den vorher auf dem Ein-
meterbrett geübten Sprung vom
Dreimeter zu wiederholen. Auch
die anderen Sportarten hatten
ihren Reiz, denn von überall kam
positives Echo. Der Sporttag war
in dieser Form nur dank dem
grosszügigen Entgegenkommen
der Gemeinden Seengen und
Meisterschwanden, des Tennis-
clubs Villmergen und des
Schwimmbades Villmergen so-
wie willkommener finanzieller
Unterstützung durch den Verein
Ehemaliger Endinger Bezirks-
schüler(innen) möglich. (MSZ)

SCHULEN

WASSERSPORT Die Kinder unterwegs im Schlauchboot. ZVG

Rietheim Fahrt ins Blaue
für die Senioren
Voller Vorfreude besammelten
sich die Senioren beim Riet-
heimer Milchhüsli. Die Sonne
strahlte mit den 35 Teilnehmen-
den um die Wette, während der
Bus sie zu einer Fahrt ins Blaue
entführte. Weder der Chauffeur
Hans noch der Gemeindeam-
man Beat Rudolf verrieten das
Ziel. So genoss man die Fahrt
via Oensingen Richtung Bals-
thal. In Welschenrohr kehrten al-
le in einer Gartenwirtschaft ein.
Nach einem Kaffee und einem
Nussgipfel ging es Richtung
St-Imier. Eine enge Strasse und
viele Kurven später kamen die
Senioren auf dem Chasseral an,
wo ein prächtiges Panorama
und ein Zvieri warteten. Danach
kurvte der Chauffeuer mit dem
Bus durch die engen Gassen von
Diesse und Orvin. Der Gemein-
deammann verkürzte die Fahrt
mit Anekdoten über das Ge-
meindegeschehen im Jahr 1937.
So gab es zu jener Zeit noch vier
Gemeindeversammlungen pro
Kalenderjahr und man musste
1.50 Franken Busse bezahlen,
wenn man nicht daran teilnahm.
Beim Milchhüsli begrüsste die
Musikgesellschaft Rietheim mit
einem Ständchen. Die Senioren
erlebten einen schönen Tag,
der in der Gartenwirtschaft der
«Krone» ausklang. (MSC)
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